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Von Florian Sendtner

Regensburg. Er heißt „Müll“
und spielt auf dem „Mistplatz“,
wie der euphemistisch-deut-
sche „Wertstoffhof“ auf öster-
reichisch illusionslos heißt: der
neue (neunte) Brenner-Krimi,
aus dem Wolf Haas im fast voll
besetzten Thon-Dittmer-Hof
las. Und es geht schon gut los:
„Leichenfund beim ersten Date
betrachtet jede Frau als
schlechtes Zeichen.“

Wobei „Leichenfund“ be-
reits die Wiederzusammenset-
zung voraussetzt, denn was der
Udo und seine Kollegen vom
„Mistplatz“ verteilt auf sound-
soviele Container finden, sind
Leichenteile, die immerhin alle
zur gleichen Person gehören.
Eine der schönsten Szenen die-
ses mit Ironie und Sarkasmus
hoch angereicherten Romans
ist die gleich im zweiten Kapi-
tel, in der sich die Kriminalbe-
amten und die „Mistler“ im
Aufenthaltsraum des Recyc-
linghofs gegenüberstehen und
der Erzähler kein Hehl daraus
macht, dass die Intelligenz zwi-
schen beiden Seiten keines-
wegs ungleich verteilt ist.

Was aber zugegeben auch
wieder daran liegt, dass die Kri-
minaler unter der Belegschaft
des Mistplatzes einen Ex-Kolle-
gen namens Simon Brenner
entdecken, der natürlich Hals
über Kopf in die Aufklärung des
Falls verwickelt wird. Wobei
der Erzähler die Verwendung
der Metapher „Hals über Kopf“
im Zusammenhang mit einer
zerstückelten Leiche sicher so-
fort monieren würde.
Vor dem Sprachanalytiker
Wolf Haas ist sowieso nichts si-
cher. Da kommt er nach der
Pause auf die Bühne und hält
einen DIN-A-4-Ausdruck hoch,
auf dem zu lesen ist: „Bitte Vor-
hang nicht zuziehen (geht
nicht)!“ Den hat er im Back-
stageraum gefunden – Haas ist
begeistert von dieser vertrack-
ten Sprachlogik; immerhin hat
er über die „Sprachtheoreti-
schen Grundlagen der konkre-
ten Poesie“ promoviert.
Das einzige, was das Vergnü-
gen an diesem Abend trübt, ist
der absurd hohe Eintrittspreis
von 30 Euro, der auch dem Ver-
anstalter, der Alten Mälzerei,
sichtlich peinlich ist – er wurde
ihm von der Agentur aufge-
drückt. Damit ist die Lesung
teurer als das Buch (24 Euro).
Wobei eine Wolf-Haas-Lesung
jedesmal wieder beeindru-
ckend ist: der Autor versteht es
unglaublich gut, den räsonie-
rend-rotierenden Redefluss
seines Erzählers performativ zu
realisieren.

Und dabei kommt an diesem
Abend noch gar nicht heraus,
dass „Müll“ nicht nur Kriminal-
roman und minutiöse Gesell-
schaftssatire ist, sondern auch
noch eine moralphilosophi-
sche Abhandlung über Organ-
transplantation.

Was man dagegen vergeb-
lich sucht in „Müll“, ist das na-
heliegende Thema Recycling-
Kriminalität. Aber das war
schon immer das Markenzei-
chen von Wolf Haas: abseits al-
ler Aktualitäten zu schreiben.
Und dafür niemand zu scho-
nen, auch nicht das Publikum.
Normalerweise sitze er auf der
Bühne und schaue, geblendet
von den Scheinwerfern, ins
Dunkle, sagt Haas. „Da kann
man sich Illusionen machen.“
Im Thon-Dittmer-Hof dagegen
war es noch hell.

Leichenfund
beim

ersten Date
Von Michael Scheiner

Regensburg. Am Schluss ge-
riet es zu einer Punktlandung.
Noch klangen die exakten
rhythmischen Schläge und
Schlagzeugwirbel von Alexan-
der Petri im Ohr nach, als Mi-
nuten später das Getrommel
eines prasselnden Regen-
schauers auf der Windschutz-
scheibe ganz unrhythmische
Akzente setzte.

Mit der Band Fragments des
Sängers Kilian Sladek war der
Schlagzeuger für die zunächst
angekündigte Formation
SH4iKH 9 extended einge-
sprungen. Die Frankfurter Mo-
dern-Jazz-Band musste ihre
Teilnahme am 41. Jazzweek-
end wegen einer Corona-Er-
krankung kurzfristig absagen.
Sladeks Auftritt löste bei der
Auftaktveranstaltung auf der
Piazza im Gewerbepark Begeis-
terung und stürmischen Beifall
aus. Erst im Februar hatte der

Zum Auftakt des Bayerischen Jazzweekends: Ein spannendes Duett und Überraschungen für das Publikum

Zornige Schreie und sehnsüchtiger Bass

Förderpreisträger des Bayeri-
schen Jazzverbandes beim
Jazzclub im Leeren Beutel mit
Songs dem Debütalbum einen
großen Erfolg gefeiert. Der Ti-
telsong „Syllabulism“ sei eine
„Hommage an den bedeu-
tendsten – und einfachsten –
Song der Welt“, kalauerte Sla-
dek, ohne das Gesicht zu einem
breiten Grinsen zu verziehen

und forderte das Publikum
zum Mitsingen wie bei „Tequi-
la, Tequila“ auf.
Erinnerungen an Jugend an der
Donau hat der aus Niederalt-
eich stammende Münchner in
„Reflections“ verarbeitet. Die
Lichtreflexe im Fluss, wenn er
mit der Fähre die Donau über-
querte, übersetzte er in anhei-
melnd warme Klangsilben und

berührende Scatvocals. Höhe-
punkt des Auftritts war ein
spannendes Duett mit Karoline
Weidt, einer Sängerin mit be-
eindruckend klarer Diktion
und Ausdruckskraft. Um ein
gemeinsam interpretiertes Ge-
dicht von Emily Dickinson
spannen die beiden ein instru-
mental gefühlvoll begleitetes
Gespinst an an- und abschwel-
lenden Klängen.
Vor der gefeierten Ersatzband
lud Ganna Gryniva, Sängerin
der nach ihr benannten Berli-
ner Band Ganna zu einer Rund-
reise durch ihre frühere Hei-
mat Ukraine ein. Bei Reisen in
die Karpaten und durch Archi-
ve stieß sie auf überlieferte
Volkslieder, wie die „Wanka“
von einem älteren Mann. Eini-
ge packte sie in moderne Jazz-
arrangements, die sie mit
ihrem leidenschaftlichen Ge-
sang auf der Piazza vorstellte.
Trotz der vorzüglichen Musi-
ker überzeugte der Auftritt nur

bedingt. Nach einigen Songs
wirkten die Arrangements ein
wenig einförmig, die Band nur
teilweise bei der Sache.
Gewöhnungsbedürftig war an-
fänglich auch das AVA Trio mit
dem großartigen Baritonsaxo-
fonisten Guiseppe Doronzo
aus Apulien, dem Rahmen-
trommler Pino Basile, sowie
Esat Ekincioglu am Bass. Do-
minierte zunächst ein folkloris-
tischer Einfluss auf die ansons-
ten stark von Improvisation ge-
prägte Musik, machte dieser
zunehmend einer freieren
Interpretation und einem vib-
rierenden, mitreißenden
Sound Platz. Während Doron-
zo sein schweres Instrument
zornige Schreie ausstoßen ließ,
begann der Bass des türkisch-
stämmigen Niederländers in
hohen Lagen sehnsuchtsvoll
zu singen, umtanzt von magi-
schen Rhythmen mediterraner
Prägung. Das Trio muss man
sich merken.
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